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Weiterführhrende Angaben
zum Fallbbeispiel
– Novartis Seeds AG (1998) tis Seeds AG (199
   Unterlagen zur Zulassung und lagen zur Zulassu
   Bewilligung des gentechnisch lligung des gentec
   veränderten Mais Bt-11, Baselnderten Mais Bt-11

GVO-Erzeugnnis
GVO-Erzeugnisse sind Produkte, diegnisse si
chemisch ununverä dert aus einem gennd -
technisch vverä erten Organismus nde
(GVO) durch Konzentrieren,urch Kon  Filtrieren, 
Zentrifugieren etc. gewonnen wurden.gieren e

GVO nach Art. 15 Abs. 1 LMVnach Art
Gentechnisch vertechnisc änderte Organismen 
(GVO) sind gentechnisch verVO) sind änderte 
Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen, ere, Pflan
deren genetisches Material in vitro so eren ge
vverä ert worden ist, wie es unter nde
natü chen Bedingungen durch Kreurlic -

oder natzen od ürliche Rekombination 
t mnicht öglich ist.

ebensmittel nachLeb
Art. 3 Abs. 1 und 2 LMGA
11 Lebensmittel sind Nahrungs- und 
Genussmittel.
2 Nahrungsmittel sind Erzeugnisse, die 
dem Aufbau oder dem Unterhalt des
menschlichen Körpers dienen und 
nicht als Heilmittel angepriesen wer-
den.

Markerprotein

Am 14. Oktober 1998 erhielt Novartis Oktob
Seeds AG die Bewilligung fG die ür den Im-
port und die Verwendung des gentech-
nisch veränderten Bt-11 Mais in Lebens-
mitteln in Form einer Verfügung vom 
BAG zugestellt. Grundlage für den po-
sitiven Entscheid war der BAG-Bericht 
und die Stellungnahmen der Bundesund die Stellungnahmen d -
ä t der Bewilligung mter. Gleichzeitig mit der

h Auflagen bezwurden aber auch A üglich 
spflicht und der Einhalder Informationsp -

aatverbots von Bt-11 tung des Aussa
hweiz gemacht. Das Mais in der Sch
gilt solange keine entAussaatverbot -

ewilligung gemsprechende Be äss Frei-
dnung (setzungsverord ➞ Faltblatt Nr. 3) 

erteilt ist.

teilung der GesundheitsNach der Beurt -
gefä d der Bewilligung fhrdung und ür die 

VO-Erzeugnisses an die Abgabe des GV
und Konsumentinnen Konsumenten u
ntrolle des Tobliegt die Kon äuschungs-
der richtigen Deklaration schutzes und d
n Vollzugsbehden kantonalen örden.

ema zum Ablauf desSchema 
BewilligungsverfahrensBe
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Facheinheit Lebensmittel undheit Lebensmittel
Gebrauchshsgegenstä BAG:nde BA
Dem Verbraucherschutz verpflichtetaucherschutz ver
Die Facheinheit Lebensmittel und Geheit Lebensmittel u -
brauchsgegennstä G ist fnde des BAG ür 
die Bewilligung und Zulassung von g und Zulassung vo
neuen Erzeugnissssen zustä Dazu ndig. Da
gehören auch Erzeugnisse aus genzeugnisse aus gen-
technischer Herstellung, die im Verkauf ellung, die im Verka
den Konsumenten unund Konsumentin-
nen angeboten werdeen.
Die Experten der Facheheinheit beurtei-
len ein Erzeugnis nach wwissenschaftli-
chen Kriterien und räumeen dabei dem 
Gesundheitsschutz oberstete Priorität 
ein.
Neben der Federführung beimim Zulas-
sungsverfahren von GVO-Erzeueugnissen
ist die Facheinheit auch für die VVorbe-
reitung der Deklarationsvorschriftften im 
Zusammenhang mit GVO-Erzeugninissen
verantwortlich und koordiniert die kakan-
tonalen Behörden bei der Umsetzungng 
des Lebensmittelrechts.

Die Beurteilung orientierte sich am 
Konzept der "substanziellen Äquivalenz" 
(➞ Glossar) von Lebensmitteln. Dabei 
wird die Lebensmittelsicherheit von 
GVO-Erzeugnissen aufgrund von be-
kannten Informationen über die ent-
sprechenden konventionellen Lebens-
mittel abgeschätzt. Zudem werden werden 
Angaben über die Allergenitäätt und die 
Giftigkeit der in der Pflanze neu produd -
zierten Stoffe verlangt. Die Bewilligung 
für den Bt-11 Mais wurde im Wesentli-
chen aufgrund der folgenden Angaben 
erteilt:

– Eine Reihe von Analysen zeigen beim 
  Bt-11 Mais, dass lebensmittelrele- 
   vante Inhaltsstoffe wie der Gehalt an
   Fett, Fasern, Eiweissen, Fettsäuren
   usw. vergleichbar (substanziell 
   äquivalent) sind mit traditionellen
   Maissorten.

– Die neuen Proteine in der Pflanze 
   weisen keine Gemeinsamkeiten zu

  b beekannten Lebensmittelallergenenkannten Lebensmittelallergenen
   auf. herkBei herköömmlichen Bt-Tommlichen Bt-Toxin-
   präparaten ist bekannt, dass sie 

Die genauen Deklarationsbestimmungen
sind im Artikel 22b der LMV enthalten:

Umfassende Deklarationsvorschriften 
nach Art. 22b Abs. 1
Lebensmittel, Zusatzstoffe und Stoffe 
nach Art. 6 der LMV, die gentechnisch 
veränderte Organismen sind, solche 
enthalten oder daraus gewonnen wur-
den, sind mit dem Hinweis "aus gen-
technisch verändertem X hergestellt" 
oder "aus genetisch verändertem X 
hergestellt" zu kennzeichnen.
(X = Name des gentechnisch verän-
derten Organismus)

Ausnahmen nach Art. 22b Abs. 7 
Auf den Hinweis kann verzichtet werden:
a. bei Lebensmitteln, wenn keine Zutat 
im Umfang von mehr als 1 Massenpro-
zent aus gentechnisch veränderten Or-
ganismen (...) besteht, zusammenge-
setzt oder hergestellt ist; oder
b. bei Lebensmitteln (...) nach Absatz 1 
und Verarbeitungshilfsstoffen nach Ab-
satz 2, wenn sie vom Organismus ab-
getrennt, gereinigt und chemisch defi-
nierbar sind.

Ablauf des BewilligungsverfahrensLMV

Lebensmittelit
aus gentechnisch veränderten Pflanzen

In der Schweiz werden bislang (Juni 2002) keine gentech-
nisch veränderten Kulturpflanzen angebaut.
Trotzdem können über den Import von pflanzlichen Roh-
stoffen gentechnisch veränderte Lebensmittel in die Ver-
kaufsregale gelangen. Dies gilt vor allem für Erzeugnisse 
aus Mais, Soja und Raps.
Der Verkauf solcher Produkte muss in der Schweiz von 
den zuständigen Behörden bewilligt werden
(➞ Gesetzliche Grundlagen).

GewebsspezifischeGeweb i
EiweissproduktionEiweis
UnabhUna ängig von der toxischen oder 
allergenen Wirkung ist es wünschbar, 
dass möglichst keine neuen Proteine in 
die menschliche Nahrung gelangen. 
Dies kann auf der DNA-Ebene mit ge-
websspezifischen Schaltern (Promoto-
ren) erreicht werden, die ein Gen 
wunschgemäss ein und ausschalten

ittt it itrintritrintrintrintrintrrin
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t
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Allergierisikoi
Bei der Beurteilung der Lebensmittel-
sicherheit von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln spielt neben dem toxi-
schen auch das allergene Potenzial der
neu eingeführten Eiweisse eine wichtige
Rolle. Über Eiweisse ist bekannt, dass 
sie zu allergischen Reaktionen des Im-
munsystems führen können. Allergien 
werden von fremden aber nicht krank
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Resistenz von Pflanzen gegenR
Insektenfrass
Der Einbau von Fremdgenen aus Bakk--
terien in Nutzpflanzen ist eine häufige 
Anwendung der Gentechnik: Ein Bei-
spiel dafür ist der transgene Bt-11 Mais 
von Novartis Seeds AG Chente Syn-
genta. Ziel der gentechnischen Verän-
derung ist der Schutz gegenüber der 
Raupe (Larve) des Maisz

O
ünslers (Ostri
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Lebensmittel
aus gentechnisch
veränderten Pflanzen –
Bewilligungsverfahren
und Deklaration

Bewilligungspflicht 
nach Art. 15 Abs. 1 bis 3 LMV
1 Gentechnisch veränderte Organis-
men (GVO) sind gentechnisch verän-
derte Tiere, Pflanzen und Mikroorganis-
men, deren genetisches Material in 
vitro so verändert worden ist, wie es 
unter natürlichen Bedingungen durch 
Kreuzen oder natürliche Rekombinati-
on nicht möglich ist.
2 Lebensmittel, Zusatzstoffe und Verar-
beitungshilfsstoffe, die Organismen 
nach Absatz 1 sind oder daraus ge-
wonnen wurden und zur Abgabe an 
Konsumentinnen oder Konsumenten 
bestimmt sind, bedürfen der Bewilli-
gung durch das Bundesamt1.
3 Die Bewilligung2 wird erteilt, wenn:
a. nach dem aktuellen Stand der Wis-
senschaft eine Gesundheitsgefähr-
dung ausgeschlossen werden kann;
b. bei Lebensmitteln, Zusatzstoffen und 
Verarbeitungshilfsstoffen, die GVO sind 
oder solche enthalten, zusätzlich zu 
den Voraussetzungen nach dieser Ver-
ordnung diejenigen nach der Freiset-
zungsverordnung erfüllt sind;
c. bei Erzeugnissen, die aus GVO ge-
wonnen wurden, die Voraussetzungen 
nach dem Umweltschutzgesetz (...), 
dem Epidemiengesetz (...), dem Land-
wirtschaftsgesetz (...) sowie dem Tier-
seuchengesetz (...) und dem Tier-
schutzgesetz (...) erfüllt sind.

1  Bundesamt für Gesundheitswesen  
   (BAG)
2  Anm. d.V.: nach Anhören der Bundes-
   ämter für Landwirtschaft, für Umwelt 
   Wald und Landschaft sowie für
   Veterinärwesen
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Weiterführhrende Angaben
zum Fallbbeispiel
– Novartis Seeds AG (1998) tis Seeds AG (199
   Unterlagen zur Zulassung und lagen zur Zulassu
   Bewilligung des gentechnisch lligung des gentec
   veränderten Mais Bt-11, Baselnderten Mais Bt-11

GVO-Erzeugnnis
GVO-Erzeugnisse sind Produkte, diegnisse si
chemisch ununverä dert aus einem gennd -
technisch vverä erten Organismus nde
(GVO) durch Konzentrieren,urch Kon  Filtrieren, 
Zentrifugieren etc. gewonnen wurden.gieren e

GVO nach Art. 15 Abs. 1 LMVnach Art
Gentechnisch vertechnisc änderte Organismen 
(GVO) sind gentechnisch verVO) sind änderte 
Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen, ere, Pflan
deren genetisches Material in vitro so eren ge
vverä ert worden ist, wie es unter nde
natü chen Bedingungen durch Kreurlic -

oder natzen od ürliche Rekombination 
t mnicht öglich ist.

ebensmittel nachLeb
Art. 3 Abs. 1 und 2 LMGA
11 Lebensmittel sind Nahrungs- und 
Genussmittel.
2 Nahrungsmittel sind Erzeugnisse, die 
dem Aufbau oder dem Unterhalt des
menschlichen Körpers dienen und 
nicht als Heilmittel angepriesen wer-
den.

Markerprotein

Am 14. Oktober 1998 erhielt Novartis Oktob
Seeds AG die Bewilligung fG die ür den Im-
port und die Verwendung des gentech-
nisch veränderten Bt-11 Mais in Lebens-
mitteln in Form einer Verfügung vom 
BAG zugestellt. Grundlage für den po-
sitiven Entscheid war der BAG-Bericht 
und die Stellungnahmen der Bundesund die Stellungnahmen d -
ä t der Bewilligung mter. Gleichzeitig mit der

h Auflagen bezwurden aber auch A üglich 
spflicht und der Einhalder Informationsp -

aatverbots von Bt-11 tung des Aussa
hweiz gemacht. Das Mais in der Sch
gilt solange keine entAussaatverbot -

ewilligung gemsprechende Be äss Frei-
dnung (setzungsverord ➞ Faltblatt Nr. 3) 

erteilt ist.

teilung der GesundheitsNach der Beurt -
gefä d der Bewilligung fhrdung und ür die 

VO-Erzeugnisses an die Abgabe des GV
und Konsumentinnen Konsumenten u
ntrolle des Tobliegt die Kon äuschungs-
der richtigen Deklaration schutzes und d
n Vollzugsbehden kantonalen örden.

ema zum Ablauf desSchema 
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Facheinheit Lebensmittel undheit Lebensmittel
Gebrauchshsgegenstä BAG:nde BA
Dem Verbraucherschutz verpflichtetaucherschutz ver
Die Facheinheit Lebensmittel und Geheit Lebensmittel u -
brauchsgegennstä G ist fnde des BAG ür 
die Bewilligung und Zulassung von g und Zulassung vo
neuen Erzeugnissssen zustä Dazu ndig. Da
gehören auch Erzeugnisse aus genzeugnisse aus gen-
technischer Herstellung, die im Verkauf ellung, die im Verka
den Konsumenten unund Konsumentin-
nen angeboten werdeen.
Die Experten der Facheheinheit beurtei-
len ein Erzeugnis nach wwissenschaftli-
chen Kriterien und räumeen dabei dem 
Gesundheitsschutz oberstete Priorität 
ein.
Neben der Federführung beimim Zulas-
sungsverfahren von GVO-Erzeueugnissen
ist die Facheinheit auch für die VVorbe-
reitung der Deklarationsvorschriftften im 
Zusammenhang mit GVO-Erzeugninissen
verantwortlich und koordiniert die kakan-
tonalen Behörden bei der Umsetzungng 
des Lebensmittelrechts.

Die Beurteilung orientierte sich am 
Konzept der "substanziellen Äquivalenz" 
(➞ Glossar) von Lebensmitteln. Dabei 
wird die Lebensmittelsicherheit von 
GVO-Erzeugnissen aufgrund von be-
kannten Informationen über die ent-
sprechenden konventionellen Lebens-
mittel abgeschätzt. Zudem werden werden 
Angaben über die Allergenitäätt und die 
Giftigkeit der in der Pflanze neu produd -
zierten Stoffe verlangt. Die Bewilligung 
für den Bt-11 Mais wurde im Wesentli-
chen aufgrund der folgenden Angaben 
erteilt:

– Eine Reihe von Analysen zeigen beim 
  Bt-11 Mais, dass lebensmittelrele- 
   vante Inhaltsstoffe wie der Gehalt an
   Fett, Fasern, Eiweissen, Fettsäuren
   usw. vergleichbar (substanziell 
   äquivalent) sind mit traditionellen
   Maissorten.

– Die neuen Proteine in der Pflanze 
   weisen keine Gemeinsamkeiten zu

  b beekannten Lebensmittelallergenenkannten Lebensmittelallergenen
   auf. herkBei herköömmlichen Bt-Tommlichen Bt-Toxin-
   präparaten ist bekannt, dass sie 

Die genauen Deklarationsbestimmungen
sind im Artikel 22b der LMV enthalten:

Umfassende Deklarationsvorschriften 
nach Art. 22b Abs. 1
Lebensmittel, Zusatzstoffe und Stoffe 
nach Art. 6 der LMV, die gentechnisch 
veränderte Organismen sind, solche 
enthalten oder daraus gewonnen wur-
den, sind mit dem Hinweis "aus gen-
technisch verändertem X hergestellt" 
oder "aus genetisch verändertem X 
hergestellt" zu kennzeichnen.
(X = Name des gentechnisch verän-
derten Organismus)

Ausnahmen nach Art. 22b Abs. 7 
Auf den Hinweis kann verzichtet werden:
a. bei Lebensmitteln, wenn keine Zutat 
im Umfang von mehr als 1 Massenpro-
zent aus gentechnisch veränderten Or-
ganismen (...) besteht, zusammenge-
setzt oder hergestellt ist; oder
b. bei Lebensmitteln (...) nach Absatz 1 
und Verarbeitungshilfsstoffen nach Ab-
satz 2, wenn sie vom Organismus ab-
getrennt, gereinigt und chemisch defi-
nierbar sind.

Ablauf des BewilligungsverfahrensLMV

Lebensmittelit
aus gentechnisch veränderten Pflanzen

In der Schweiz werden bislang (Juni 2002) keine gentech-
nisch veränderten Kulturpflanzen angebaut.
Trotzdem können über den Import von pflanzlichen Roh-
stoffen gentechnisch veränderte Lebensmittel in die Ver-
kaufsregale gelangen. Dies gilt vor allem für Erzeugnisse 
aus Mais, Soja und Raps.
Der Verkauf solcher Produkte muss in der Schweiz von 
den zuständigen Behörden bewilligt werden
(➞ Gesetzliche Grundlagen).

GewebsspezifischeGeweb i
EiweissproduktionEiweis
UnabhUna ängig von der toxischen oder 
allergenen Wirkung ist es wünschbar, 
dass möglichst keine neuen Proteine in 
die menschliche Nahrung gelangen. 
Dies kann auf der DNA-Ebene mit ge-
websspezifischen Schaltern (Promoto-
ren) erreicht werden, die ein Gen 
wunschgemäss ein und ausschalten
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Allergierisikoi
Bei der Beurteilung der Lebensmittel-
sicherheit von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln spielt neben dem toxi-
schen auch das allergene Potenzial der
neu eingeführten Eiweisse eine wichtige
Rolle. Über Eiweisse ist bekannt, dass 
sie zu allergischen Reaktionen des Im-
munsystems führen können. Allergien 
werden von fremden aber nicht krank
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Resistenz von Pflanzen gegenR
Insektenfrass
Der Einbau von Fremdgenen aus Bakk--
terien in Nutzpflanzen ist eine häufige 
Anwendung der Gentechnik: Ein Bei-
spiel dafür ist der transgene Bt-11 Mais 
von Novartis Seeds AG Chente Syn-
genta. Ziel der gentechnischen Verän-
derung ist der Schutz gegenüber der 
Raupe (Larve) des Maisz
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Lebensmittel
aus gentechnisch
veränderten Pflanzen –
Bewilligungsverfahren
und Deklaration

Bewilligungspflicht 
nach Art. 15 Abs. 1 bis 3 LMV
1 Gentechnisch veränderte Organis-
men (GVO) sind gentechnisch verän-
derte Tiere, Pflanzen und Mikroorganis-
men, deren genetisches Material in 
vitro so verändert worden ist, wie es 
unter natürlichen Bedingungen durch 
Kreuzen oder natürliche Rekombinati-
on nicht möglich ist.
2 Lebensmittel, Zusatzstoffe und Verar-
beitungshilfsstoffe, die Organismen 
nach Absatz 1 sind oder daraus ge-
wonnen wurden und zur Abgabe an 
Konsumentinnen oder Konsumenten 
bestimmt sind, bedürfen der Bewilli-
gung durch das Bundesamt1.
3 Die Bewilligung2 wird erteilt, wenn:
a. nach dem aktuellen Stand der Wis-
senschaft eine Gesundheitsgefähr-
dung ausgeschlossen werden kann;
b. bei Lebensmitteln, Zusatzstoffen und 
Verarbeitungshilfsstoffen, die GVO sind 
oder solche enthalten, zusätzlich zu 
den Voraussetzungen nach dieser Ver-
ordnung diejenigen nach der Freiset-
zungsverordnung erfüllt sind;
c. bei Erzeugnissen, die aus GVO ge-
wonnen wurden, die Voraussetzungen 
nach dem Umweltschutzgesetz (...), 
dem Epidemiengesetz (...), dem Land-
wirtschaftsgesetz (...) sowie dem Tier-
seuchengesetz (...) und dem Tier-
schutzgesetz (...) erfüllt sind.

1  Bundesamt für Gesundheitswesen  
   (BAG)
2  Anm. d.V.: nach Anhören der Bundes-
   ämter für Landwirtschaft, für Umwelt 
   Wald und Landschaft sowie für
   Veterinärwesen
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Weiterführhrende Angaben
zum Fallbbeispiel
– Novartis Seeds AG (1998) tis Seeds AG (199
   Unterlagen zur Zulassung und lagen zur Zulassu
   Bewilligung des gentechnisch lligung des gentec
   veränderten Mais Bt-11, Baselnderten Mais Bt-11

GVO-Erzeugnnis
GVO-Erzeugnisse sind Produkte, diegnisse si
chemisch ununverä dert aus einem gennd -
technisch vverä erten Organismus nde
(GVO) durch Konzentrieren,urch Kon  Filtrieren, 
Zentrifugieren etc. gewonnen wurden.gieren e

GVO nach Art. 15 Abs. 1 LMVnach Art
Gentechnisch vertechnisc änderte Organismen 
(GVO) sind gentechnisch verVO) sind änderte 
Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen, ere, Pflan
deren genetisches Material in vitro so eren ge
vverä ert worden ist, wie es unter nde
natü chen Bedingungen durch Kreurlic -

oder natzen od ürliche Rekombination 
t mnicht öglich ist.

ebensmittel nachLeb
Art. 3 Abs. 1 und 2 LMGA
11 Lebensmittel sind Nahrungs- und 
Genussmittel.
2 Nahrungsmittel sind Erzeugnisse, die 
dem Aufbau oder dem Unterhalt des
menschlichen Körpers dienen und 
nicht als Heilmittel angepriesen wer-
den.

Markerprotein

Am 14. Oktober 1998 erhielt Novartis Oktob
Seeds AG die Bewilligung fG die ür den Im-
port und die Verwendung des gentech-
nisch veränderten Bt-11 Mais in Lebens-
mitteln in Form einer Verfügung vom 
BAG zugestellt. Grundlage für den po-
sitiven Entscheid war der BAG-Bericht 
und die Stellungnahmen der Bundesund die Stellungnahmen d -
ä t der Bewilligung mter. Gleichzeitig mit der

h Auflagen bezwurden aber auch A üglich 
spflicht und der Einhalder Informationsp -

aatverbots von Bt-11 tung des Aussa
hweiz gemacht. Das Mais in der Sch
gilt solange keine entAussaatverbot -

ewilligung gemsprechende Be äss Frei-
dnung (setzungsverord ➞ Faltblatt Nr. 3) 

erteilt ist.

teilung der GesundheitsNach der Beurt -
gefä d der Bewilligung fhrdung und ür die 

VO-Erzeugnisses an die Abgabe des GV
und Konsumentinnen Konsumenten u
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der richtigen Deklaration schutzes und d
n Vollzugsbehden kantonalen örden.
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Facheinheit Lebensmittel undheit Lebensmittel
Gebrauchshsgegenstä BAG:nde BA
Dem Verbraucherschutz verpflichtetaucherschutz ver
Die Facheinheit Lebensmittel und Geheit Lebensmittel u -
brauchsgegennstä G ist fnde des BAG ür 
die Bewilligung und Zulassung von g und Zulassung vo
neuen Erzeugnissssen zustä Dazu ndig. Da
gehören auch Erzeugnisse aus genzeugnisse aus gen-
technischer Herstellung, die im Verkauf ellung, die im Verka
den Konsumenten unund Konsumentin-
nen angeboten werdeen.
Die Experten der Facheheinheit beurtei-
len ein Erzeugnis nach wwissenschaftli-
chen Kriterien und räumeen dabei dem 
Gesundheitsschutz oberstete Priorität 
ein.
Neben der Federführung beimim Zulas-
sungsverfahren von GVO-Erzeueugnissen
ist die Facheinheit auch für die VVorbe-
reitung der Deklarationsvorschriftften im 
Zusammenhang mit GVO-Erzeugninissen
verantwortlich und koordiniert die kakan-
tonalen Behörden bei der Umsetzungng 
des Lebensmittelrechts.

Die Beurteilung orientierte sich am 
Konzept der "substanziellen Äquivalenz" 
(➞ Glossar) von Lebensmitteln. Dabei 
wird die Lebensmittelsicherheit von 
GVO-Erzeugnissen aufgrund von be-
kannten Informationen über die ent-
sprechenden konventionellen Lebens-
mittel abgeschätzt. Zudem werden werden 
Angaben über die Allergenitäätt und die 
Giftigkeit der in der Pflanze neu produd -
zierten Stoffe verlangt. Die Bewilligung 
für den Bt-11 Mais wurde im Wesentli-
chen aufgrund der folgenden Angaben 
erteilt:

– Eine Reihe von Analysen zeigen beim 
  Bt-11 Mais, dass lebensmittelrele- 
   vante Inhaltsstoffe wie der Gehalt an
   Fett, Fasern, Eiweissen, Fettsäuren
   usw. vergleichbar (substanziell 
   äquivalent) sind mit traditionellen
   Maissorten.

– Die neuen Proteine in der Pflanze 
   weisen keine Gemeinsamkeiten zu

  b beekannten Lebensmittelallergenenkannten Lebensmittelallergenen
   auf. herkBei herköömmlichen Bt-Tommlichen Bt-Toxin-
   präparaten ist bekannt, dass sie 

Die genauen Deklarationsbestimmungen
sind im Artikel 22b der LMV enthalten:

Umfassende Deklarationsvorschriften 
nach Art. 22b Abs. 1
Lebensmittel, Zusatzstoffe und Stoffe 
nach Art. 6 der LMV, die gentechnisch 
veränderte Organismen sind, solche 
enthalten oder daraus gewonnen wur-
den, sind mit dem Hinweis "aus gen-
technisch verändertem X hergestellt" 
oder "aus genetisch verändertem X 
hergestellt" zu kennzeichnen.
(X = Name des gentechnisch verän-
derten Organismus)

Ausnahmen nach Art. 22b Abs. 7 
Auf den Hinweis kann verzichtet werden:
a. bei Lebensmitteln, wenn keine Zutat 
im Umfang von mehr als 1 Massenpro-
zent aus gentechnisch veränderten Or-
ganismen (...) besteht, zusammenge-
setzt oder hergestellt ist; oder
b. bei Lebensmitteln (...) nach Absatz 1 
und Verarbeitungshilfsstoffen nach Ab-
satz 2, wenn sie vom Organismus ab-
getrennt, gereinigt und chemisch defi-
nierbar sind.

Ablauf des BewilligungsverfahrensLMV

Lebensmittelit
aus gentechnisch veränderten Pflanzen

In der Schweiz werden bislang (Juni 2002) keine gentech-
nisch veränderten Kulturpflanzen angebaut.
Trotzdem können über den Import von pflanzlichen Roh-
stoffen gentechnisch veränderte Lebensmittel in die Ver-
kaufsregale gelangen. Dies gilt vor allem für Erzeugnisse 
aus Mais, Soja und Raps.
Der Verkauf solcher Produkte muss in der Schweiz von 
den zuständigen Behörden bewilligt werden
(➞ Gesetzliche Grundlagen).

GewebsspezifischeGeweb i
EiweissproduktionEiweis
UnabhUna ängig von der toxischen oder 
allergenen Wirkung ist es wünschbar, 
dass möglichst keine neuen Proteine in 
die menschliche Nahrung gelangen. 
Dies kann auf der DNA-Ebene mit ge-
websspezifischen Schaltern (Promoto-
ren) erreicht werden, die ein Gen 
wunschgemäss ein und ausschalten

ittt it itrintritrintrintrintrintrrin
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Allergierisikoi
Bei der Beurteilung der Lebensmittel-
sicherheit von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln spielt neben dem toxi-
schen auch das allergene Potenzial der
neu eingeführten Eiweisse eine wichtige
Rolle. Über Eiweisse ist bekannt, dass 
sie zu allergischen Reaktionen des Im-
munsystems führen können. Allergien 
werden von fremden aber nicht krank
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Resistenz von Pflanzen gegenR
Insektenfrass
Der Einbau von Fremdgenen aus Bakk--
terien in Nutzpflanzen ist eine häufige 
Anwendung der Gentechnik: Ein Bei-
spiel dafür ist der transgene Bt-11 Mais 
von Novartis Seeds AG Chente Syn-
genta. Ziel der gentechnischen Verän-
derung ist der Schutz gegenüber der 
Raupe (Larve) des Maisz

O
ünslers (Ostri
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Lebensmittel
aus gentechnisch
veränderten Pflanzen –
Bewilligungsverfahren
und Deklaration

Bewilligungspflicht 
nach Art. 15 Abs. 1 bis 3 LMV
1 Gentechnisch veränderte Organis-
men (GVO) sind gentechnisch verän-
derte Tiere, Pflanzen und Mikroorganis-
men, deren genetisches Material in 
vitro so verändert worden ist, wie es 
unter natürlichen Bedingungen durch 
Kreuzen oder natürliche Rekombinati-
on nicht möglich ist.
2 Lebensmittel, Zusatzstoffe und Verar-
beitungshilfsstoffe, die Organismen 
nach Absatz 1 sind oder daraus ge-
wonnen wurden und zur Abgabe an 
Konsumentinnen oder Konsumenten 
bestimmt sind, bedürfen der Bewilli-
gung durch das Bundesamt1.
3 Die Bewilligung2 wird erteilt, wenn:
a. nach dem aktuellen Stand der Wis-
senschaft eine Gesundheitsgefähr-
dung ausgeschlossen werden kann;
b. bei Lebensmitteln, Zusatzstoffen und 
Verarbeitungshilfsstoffen, die GVO sind 
oder solche enthalten, zusätzlich zu 
den Voraussetzungen nach dieser Ver-
ordnung diejenigen nach der Freiset-
zungsverordnung erfüllt sind;
c. bei Erzeugnissen, die aus GVO ge-
wonnen wurden, die Voraussetzungen 
nach dem Umweltschutzgesetz (...), 
dem Epidemiengesetz (...), dem Land-
wirtschaftsgesetz (...) sowie dem Tier-
seuchengesetz (...) und dem Tier-
schutzgesetz (...) erfüllt sind.

1  Bundesamt für Gesundheitswesen  
   (BAG)
2  Anm. d.V.: nach Anhören der Bundes-
   ämter für Landwirtschaft, für Umwelt 
   Wald und Landschaft sowie für
   Veterinärwesen
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Weiterführhrende Angaben
zum Fallbbeispiel
– Novartis Seeds AG (1998) tis Seeds AG (199
   Unterlagen zur Zulassung und lagen zur Zulassu
   Bewilligung des gentechnisch lligung des gentec
   veränderten Mais Bt-11, Baselnderten Mais Bt-11

GVO-Erzeugnnis
GVO-Erzeugnisse sind Produkte, diegnisse si
chemisch ununverä dert aus einem gennd -
technisch vverä erten Organismus nde
(GVO) durch Konzentrieren,urch Kon  Filtrieren, 
Zentrifugieren etc. gewonnen wurden.gieren e

GVO nach Art. 15 Abs. 1 LMVnach Art
Gentechnisch vertechnisc änderte Organismen 
(GVO) sind gentechnisch verVO) sind änderte 
Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen, ere, Pflan
deren genetisches Material in vitro so eren ge
vverä ert worden ist, wie es unter nde
natü chen Bedingungen durch Kreurlic -

oder natzen od ürliche Rekombination 
t mnicht öglich ist.

ebensmittel nachLeb
Art. 3 Abs. 1 und 2 LMGA
11 Lebensmittel sind Nahrungs- und 
Genussmittel.
2 Nahrungsmittel sind Erzeugnisse, die 
dem Aufbau oder dem Unterhalt des
menschlichen Körpers dienen und 
nicht als Heilmittel angepriesen wer-
den.

Markerprotein

Am 14. Oktober 1998 erhielt Novartis Oktob
Seeds AG die Bewilligung fG die ür den Im-
port und die Verwendung des gentech-
nisch veränderten Bt-11 Mais in Lebens-
mitteln in Form einer Verfügung vom 
BAG zugestellt. Grundlage für den po-
sitiven Entscheid war der BAG-Bericht 
und die Stellungnahmen der Bundesund die Stellungnahmen d -
ä t der Bewilligung mter. Gleichzeitig mit der

h Auflagen bezwurden aber auch A üglich 
spflicht und der Einhalder Informationsp -

aatverbots von Bt-11 tung des Aussa
hweiz gemacht. Das Mais in der Sch
gilt solange keine entAussaatverbot -

ewilligung gemsprechende Be äss Frei-
dnung (setzungsverord ➞ Faltblatt Nr. 3) 

erteilt ist.

teilung der GesundheitsNach der Beurt -
gefä d der Bewilligung fhrdung und ür die 

VO-Erzeugnisses an die Abgabe des GV
und Konsumentinnen Konsumenten u
ntrolle des Tobliegt die Kon äuschungs-
der richtigen Deklaration schutzes und d
n Vollzugsbehden kantonalen örden.

ema zum Ablauf desSchema 
BewilligungsverfahrensBe
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Facheinheit Lebensmittel undheit Lebensmittel
Gebrauchshsgegenstä BAG:nde BA
Dem Verbraucherschutz verpflichtetaucherschutz ver
Die Facheinheit Lebensmittel und Geheit Lebensmittel u -
brauchsgegennstä G ist fnde des BAG ür 
die Bewilligung und Zulassung von g und Zulassung vo
neuen Erzeugnissssen zustä Dazu ndig. Da
gehören auch Erzeugnisse aus genzeugnisse aus gen-
technischer Herstellung, die im Verkauf ellung, die im Verka
den Konsumenten unund Konsumentin-
nen angeboten werdeen.
Die Experten der Facheheinheit beurtei-
len ein Erzeugnis nach wwissenschaftli-
chen Kriterien und räumeen dabei dem 
Gesundheitsschutz oberstete Priorität 
ein.
Neben der Federführung beimim Zulas-
sungsverfahren von GVO-Erzeueugnissen
ist die Facheinheit auch für die VVorbe-
reitung der Deklarationsvorschriftften im 
Zusammenhang mit GVO-Erzeugninissen
verantwortlich und koordiniert die kakan-
tonalen Behörden bei der Umsetzungng 
des Lebensmittelrechts.

Die Beurteilung orientierte sich am 
Konzept der "substanziellen Äquivalenz" 
(➞ Glossar) von Lebensmitteln. Dabei 
wird die Lebensmittelsicherheit von 
GVO-Erzeugnissen aufgrund von be-
kannten Informationen über die ent-
sprechenden konventionellen Lebens-
mittel abgeschätzt. Zudem werden werden 
Angaben über die Allergenitäätt und die 
Giftigkeit der in der Pflanze neu produd -
zierten Stoffe verlangt. Die Bewilligung 
für den Bt-11 Mais wurde im Wesentli-
chen aufgrund der folgenden Angaben 
erteilt:

– Eine Reihe von Analysen zeigen beim 
  Bt-11 Mais, dass lebensmittelrele- 
   vante Inhaltsstoffe wie der Gehalt an
   Fett, Fasern, Eiweissen, Fettsäuren
   usw. vergleichbar (substanziell 
   äquivalent) sind mit traditionellen
   Maissorten.

– Die neuen Proteine in der Pflanze 
   weisen keine Gemeinsamkeiten zu

  b beekannten Lebensmittelallergenenkannten Lebensmittelallergenen
   auf. herkBei herköömmlichen Bt-Tommlichen Bt-Toxin-
   präparaten ist bekannt, dass sie 

Die genauen Deklarationsbestimmungen
sind im Artikel 22b der LMV enthalten:

Umfassende Deklarationsvorschriften 
nach Art. 22b Abs. 1
Lebensmittel, Zusatzstoffe und Stoffe 
nach Art. 6 der LMV, die gentechnisch 
veränderte Organismen sind, solche 
enthalten oder daraus gewonnen wur-
den, sind mit dem Hinweis "aus gen-
technisch verändertem X hergestellt" 
oder "aus genetisch verändertem X 
hergestellt" zu kennzeichnen.
(X = Name des gentechnisch verän-
derten Organismus)

Ausnahmen nach Art. 22b Abs. 7 
Auf den Hinweis kann verzichtet werden:
a. bei Lebensmitteln, wenn keine Zutat 
im Umfang von mehr als 1 Massenpro-
zent aus gentechnisch veränderten Or-
ganismen (...) besteht, zusammenge-
setzt oder hergestellt ist; oder
b. bei Lebensmitteln (...) nach Absatz 1 
und Verarbeitungshilfsstoffen nach Ab-
satz 2, wenn sie vom Organismus ab-
getrennt, gereinigt und chemisch defi-
nierbar sind.

Ablauf des BewilligungsverfahrensLMV

Lebensmittelit
aus gentechnisch veränderten Pflanzen

In der Schweiz werden bislang (Juni 2002) keine gentech-
nisch veränderten Kulturpflanzen angebaut.
Trotzdem können über den Import von pflanzlichen Roh-
stoffen gentechnisch veränderte Lebensmittel in die Ver-
kaufsregale gelangen. Dies gilt vor allem für Erzeugnisse 
aus Mais, Soja und Raps.
Der Verkauf solcher Produkte muss in der Schweiz von 
den zuständigen Behörden bewilligt werden
(➞ Gesetzliche Grundlagen).

GewebsspezifischeGeweb i
EiweissproduktionEiweis
UnabhUna ängig von der toxischen oder 
allergenen Wirkung ist es wünschbar, 
dass möglichst keine neuen Proteine in 
die menschliche Nahrung gelangen. 
Dies kann auf der DNA-Ebene mit ge-
websspezifischen Schaltern (Promoto-
ren) erreicht werden, die ein Gen 
wunschgemäss ein und ausschalten
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Allergierisikoi
Bei der Beurteilung der Lebensmittel-
sicherheit von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln spielt neben dem toxi-
schen auch das allergene Potenzial der
neu eingeführten Eiweisse eine wichtige
Rolle. Über Eiweisse ist bekannt, dass 
sie zu allergischen Reaktionen des Im-
munsystems führen können. Allergien 
werden von fremden aber nicht krank
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Resistenz von Pflanzen gegenR
Insektenfrass
Der Einbau von Fremdgenen aus Bakk--
terien in Nutzpflanzen ist eine häufige 
Anwendung der Gentechnik: Ein Bei-
spiel dafür ist der transgene Bt-11 Mais 
von Novartis Seeds AG Chente Syn-
genta. Ziel der gentechnischen Verän-
derung ist der Schutz gegenüber der 
Raupe (Larve) des Maisz
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Lebensmittel
aus gentechnisch
veränderten Pflanzen –
Bewilligungsverfahren
und Deklaration

Bewilligungspflicht 
nach Art. 15 Abs. 1 bis 3 LMV
1 Gentechnisch veränderte Organis-
men (GVO) sind gentechnisch verän-
derte Tiere, Pflanzen und Mikroorganis-
men, deren genetisches Material in 
vitro so verändert worden ist, wie es 
unter natürlichen Bedingungen durch 
Kreuzen oder natürliche Rekombinati-
on nicht möglich ist.
2 Lebensmittel, Zusatzstoffe und Verar-
beitungshilfsstoffe, die Organismen 
nach Absatz 1 sind oder daraus ge-
wonnen wurden und zur Abgabe an 
Konsumentinnen oder Konsumenten 
bestimmt sind, bedürfen der Bewilli-
gung durch das Bundesamt1.
3 Die Bewilligung2 wird erteilt, wenn:
a. nach dem aktuellen Stand der Wis-
senschaft eine Gesundheitsgefähr-
dung ausgeschlossen werden kann;
b. bei Lebensmitteln, Zusatzstoffen und 
Verarbeitungshilfsstoffen, die GVO sind 
oder solche enthalten, zusätzlich zu 
den Voraussetzungen nach dieser Ver-
ordnung diejenigen nach der Freiset-
zungsverordnung erfüllt sind;
c. bei Erzeugnissen, die aus GVO ge-
wonnen wurden, die Voraussetzungen 
nach dem Umweltschutzgesetz (...), 
dem Epidemiengesetz (...), dem Land-
wirtschaftsgesetz (...) sowie dem Tier-
seuchengesetz (...) und dem Tier-
schutzgesetz (...) erfüllt sind.

1  Bundesamt für Gesundheitswesen  
   (BAG)
2  Anm. d.V.: nach Anhören der Bundes-
   ämter für Landwirtschaft, für Umwelt 
   Wald und Landschaft sowie für
   Veterinärwesen
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Weiterführhrende Angaben
zum Fallbbeispiel
– Novartis Seeds AG (1998) tis Seeds AG (199
   Unterlagen zur Zulassung und lagen zur Zulassu
   Bewilligung des gentechnisch lligung des gentec
   veränderten Mais Bt-11, Baselnderten Mais Bt-11

GVO-Erzeugnnis
GVO-Erzeugnisse sind Produkte, diegnisse si
chemisch ununverä dert aus einem gennd -
technisch vverä erten Organismus nde
(GVO) durch Konzentrieren,urch Kon  Filtrieren, 
Zentrifugieren etc. gewonnen wurden.gieren e

GVO nach Art. 15 Abs. 1 LMVnach Art
Gentechnisch vertechnisc änderte Organismen 
(GVO) sind gentechnisch verVO) sind änderte 
Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen, ere, Pflan
deren genetisches Material in vitro so eren ge
vverä ert worden ist, wie es unter nde
natü chen Bedingungen durch Kreurlic -

oder natzen od ürliche Rekombination 
t mnicht öglich ist.

ebensmittel nachLeb
Art. 3 Abs. 1 und 2 LMGA
11 Lebensmittel sind Nahrungs- und 
Genussmittel.
2 Nahrungsmittel sind Erzeugnisse, die 
dem Aufbau oder dem Unterhalt des
menschlichen Körpers dienen und 
nicht als Heilmittel angepriesen wer-
den.

Markerprotein

Am 14. Oktober 1998 erhielt Novartis Oktob
Seeds AG die Bewilligung fG die ür den Im-
port und die Verwendung des gentech-
nisch veränderten Bt-11 Mais in Lebens-
mitteln in Form einer Verfügung vom 
BAG zugestellt. Grundlage für den po-
sitiven Entscheid war der BAG-Bericht 
und die Stellungnahmen der Bundesund die Stellungnahmen d -
ä t der Bewilligung mter. Gleichzeitig mit der

h Auflagen bezwurden aber auch A üglich 
spflicht und der Einhalder Informationsp -

aatverbots von Bt-11 tung des Aussa
hweiz gemacht. Das Mais in der Sch
gilt solange keine entAussaatverbot -

ewilligung gemsprechende Be äss Frei-
dnung (setzungsverord ➞ Faltblatt Nr. 3) 

erteilt ist.

teilung der GesundheitsNach der Beurt -
gefä d der Bewilligung fhrdung und ür die 

VO-Erzeugnisses an die Abgabe des GV
und Konsumentinnen Konsumenten u
ntrolle des Tobliegt die Kon äuschungs-
der richtigen Deklaration schutzes und d
n Vollzugsbehden kantonalen örden.

ema zum Ablauf desSchema 
BewilligungsverfahrensBe
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Facheinheit Lebensmittel undheit Lebensmittel
Gebrauchshsgegenstä BAG:nde BA
Dem Verbraucherschutz verpflichtetaucherschutz ver
Die Facheinheit Lebensmittel und Geheit Lebensmittel u -
brauchsgegennstä G ist fnde des BAG ür 
die Bewilligung und Zulassung von g und Zulassung vo
neuen Erzeugnissssen zustä Dazu ndig. Da
gehören auch Erzeugnisse aus genzeugnisse aus gen-
technischer Herstellung, die im Verkauf ellung, die im Verka
den Konsumenten unund Konsumentin-
nen angeboten werdeen.
Die Experten der Facheheinheit beurtei-
len ein Erzeugnis nach wwissenschaftli-
chen Kriterien und räumeen dabei dem 
Gesundheitsschutz oberstete Priorität 
ein.
Neben der Federführung beimim Zulas-
sungsverfahren von GVO-Erzeueugnissen
ist die Facheinheit auch für die VVorbe-
reitung der Deklarationsvorschriftften im 
Zusammenhang mit GVO-Erzeugninissen
verantwortlich und koordiniert die kakan-
tonalen Behörden bei der Umsetzungng 
des Lebensmittelrechts.

Die Beurteilung orientierte sich am 
Konzept der "substanziellen Äquivalenz" 
(➞ Glossar) von Lebensmitteln. Dabei 
wird die Lebensmittelsicherheit von 
GVO-Erzeugnissen aufgrund von be-
kannten Informationen über die ent-
sprechenden konventionellen Lebens-
mittel abgeschätzt. Zudem werden werden 
Angaben über die Allergenitäätt und die 
Giftigkeit der in der Pflanze neu produd -
zierten Stoffe verlangt. Die Bewilligung 
für den Bt-11 Mais wurde im Wesentli-
chen aufgrund der folgenden Angaben 
erteilt:

– Eine Reihe von Analysen zeigen beim 
  Bt-11 Mais, dass lebensmittelrele- 
   vante Inhaltsstoffe wie der Gehalt an
   Fett, Fasern, Eiweissen, Fettsäuren
   usw. vergleichbar (substanziell 
   äquivalent) sind mit traditionellen
   Maissorten.

– Die neuen Proteine in der Pflanze 
   weisen keine Gemeinsamkeiten zu

  b beekannten Lebensmittelallergenenkannten Lebensmittelallergenen
   auf. herkBei herköömmlichen Bt-Tommlichen Bt-Toxin-
   präparaten ist bekannt, dass sie 

Die genauen Deklarationsbestimmungen
sind im Artikel 22b der LMV enthalten:

Umfassende Deklarationsvorschriften 
nach Art. 22b Abs. 1
Lebensmittel, Zusatzstoffe und Stoffe 
nach Art. 6 der LMV, die gentechnisch 
veränderte Organismen sind, solche 
enthalten oder daraus gewonnen wur-
den, sind mit dem Hinweis "aus gen-
technisch verändertem X hergestellt" 
oder "aus genetisch verändertem X 
hergestellt" zu kennzeichnen.
(X = Name des gentechnisch verän-
derten Organismus)

Ausnahmen nach Art. 22b Abs. 7 
Auf den Hinweis kann verzichtet werden:
a. bei Lebensmitteln, wenn keine Zutat 
im Umfang von mehr als 1 Massenpro-
zent aus gentechnisch veränderten Or-
ganismen (...) besteht, zusammenge-
setzt oder hergestellt ist; oder
b. bei Lebensmitteln (...) nach Absatz 1 
und Verarbeitungshilfsstoffen nach Ab-
satz 2, wenn sie vom Organismus ab-
getrennt, gereinigt und chemisch defi-
nierbar sind.

Ablauf des BewilligungsverfahrensLMV

Lebensmittelit
aus gentechnisch veränderten Pflanzen

In der Schweiz werden bislang (Juni 2002) keine gentech-
nisch veränderten Kulturpflanzen angebaut.
Trotzdem können über den Import von pflanzlichen Roh-
stoffen gentechnisch veränderte Lebensmittel in die Ver-
kaufsregale gelangen. Dies gilt vor allem für Erzeugnisse 
aus Mais, Soja und Raps.
Der Verkauf solcher Produkte muss in der Schweiz von 
den zuständigen Behörden bewilligt werden
(➞ Gesetzliche Grundlagen).

GewebsspezifischeGeweb i
EiweissproduktionEiweis
UnabhUna ängig von der toxischen oder 
allergenen Wirkung ist es wünschbar, 
dass möglichst keine neuen Proteine in 
die menschliche Nahrung gelangen. 
Dies kann auf der DNA-Ebene mit ge-
websspezifischen Schaltern (Promoto-
ren) erreicht werden, die ein Gen 
wunschgemäss ein und ausschalten
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Allergierisikoi
Bei der Beurteilung der Lebensmittel-
sicherheit von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln spielt neben dem toxi-
schen auch das allergene Potenzial der
neu eingeführten Eiweisse eine wichtige
Rolle. Über Eiweisse ist bekannt, dass 
sie zu allergischen Reaktionen des Im-
munsystems führen können. Allergien 
werden von fremden aber nicht krank
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Resistenz von Pflanzen gegenR
Insektenfrass
Der Einbau von Fremdgenen aus Bakk--
terien in Nutzpflanzen ist eine häufige 
Anwendung der Gentechnik: Ein Bei-
spiel dafür ist der transgene Bt-11 Mais 
von Novartis Seeds AG Chente Syn-
genta. Ziel der gentechnischen Verän-
derung ist der Schutz gegenüber der 
Raupe (Larve) des Maisz
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Lebensmittel
aus gentechnisch
veränderten Pflanzen –
Bewilligungsverfahren
und Deklaration

Bewilligungspflicht 
nach Art. 15 Abs. 1 bis 3 LMV
1 Gentechnisch veränderte Organis-
men (GVO) sind gentechnisch verän-
derte Tiere, Pflanzen und Mikroorganis-
men, deren genetisches Material in 
vitro so verändert worden ist, wie es 
unter natürlichen Bedingungen durch 
Kreuzen oder natürliche Rekombinati-
on nicht möglich ist.
2 Lebensmittel, Zusatzstoffe und Verar-
beitungshilfsstoffe, die Organismen 
nach Absatz 1 sind oder daraus ge-
wonnen wurden und zur Abgabe an 
Konsumentinnen oder Konsumenten 
bestimmt sind, bedürfen der Bewilli-
gung durch das Bundesamt1.
3 Die Bewilligung2 wird erteilt, wenn:
a. nach dem aktuellen Stand der Wis-
senschaft eine Gesundheitsgefähr-
dung ausgeschlossen werden kann;
b. bei Lebensmitteln, Zusatzstoffen und 
Verarbeitungshilfsstoffen, die GVO sind 
oder solche enthalten, zusätzlich zu 
den Voraussetzungen nach dieser Ver-
ordnung diejenigen nach der Freiset-
zungsverordnung erfüllt sind;
c. bei Erzeugnissen, die aus GVO ge-
wonnen wurden, die Voraussetzungen 
nach dem Umweltschutzgesetz (...), 
dem Epidemiengesetz (...), dem Land-
wirtschaftsgesetz (...) sowie dem Tier-
seuchengesetz (...) und dem Tier-
schutzgesetz (...) erfüllt sind.

1  Bundesamt für Gesundheitswesen  
   (BAG)
2  Anm. d.V.: nach Anhören der Bundes-
   ämter für Landwirtschaft, für Umwelt 
   Wald und Landschaft sowie für
   Veterinärwesen
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Weiterführhrende Angaben
zum Fallbbeispiel
– Novartis Seeds AG (1998) tis Seeds AG (199
   Unterlagen zur Zulassung und lagen zur Zulassu
   Bewilligung des gentechnisch lligung des gentec
   veränderten Mais Bt-11, Baselnderten Mais Bt-11

GVO-Erzeugnnis
GVO-Erzeugnisse sind Produkte, diegnisse si
chemisch ununverä dert aus einem gennd -
technisch vverä erten Organismus nde
(GVO) durch Konzentrieren,urch Kon  Filtrieren, 
Zentrifugieren etc. gewonnen wurden.gieren e

GVO nach Art. 15 Abs. 1 LMVnach Art
Gentechnisch vertechnisc änderte Organismen 
(GVO) sind gentechnisch verVO) sind änderte 
Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen, ere, Pflan
deren genetisches Material in vitro so eren ge
vverä ert worden ist, wie es unter nde
natü chen Bedingungen durch Kreurlic -

oder natzen od ürliche Rekombination 
t mnicht öglich ist.

ebensmittel nachLeb
Art. 3 Abs. 1 und 2 LMGA
11 Lebensmittel sind Nahrungs- und 
Genussmittel.
2 Nahrungsmittel sind Erzeugnisse, die 
dem Aufbau oder dem Unterhalt des
menschlichen Körpers dienen und 
nicht als Heilmittel angepriesen wer-
den.

Markerprotein

Am 14. Oktober 1998 erhielt Novartis Oktob
Seeds AG die Bewilligung fG die ür den Im-
port und die Verwendung des gentech-
nisch veränderten Bt-11 Mais in Lebens-
mitteln in Form einer Verfügung vom 
BAG zugestellt. Grundlage für den po-
sitiven Entscheid war der BAG-Bericht 
und die Stellungnahmen der Bundesund die Stellungnahmen d -
ä t der Bewilligung mter. Gleichzeitig mit der

h Auflagen bezwurden aber auch A üglich 
spflicht und der Einhalder Informationsp -

aatverbots von Bt-11 tung des Aussa
hweiz gemacht. Das Mais in der Sch
gilt solange keine entAussaatverbot -

ewilligung gemsprechende Be äss Frei-
dnung (setzungsverord ➞ Faltblatt Nr. 3) 

erteilt ist.

teilung der GesundheitsNach der Beurt -
gefä d der Bewilligung fhrdung und ür die 

VO-Erzeugnisses an die Abgabe des GV
und Konsumentinnen Konsumenten u
ntrolle des Tobliegt die Kon äuschungs-
der richtigen Deklaration schutzes und d
n Vollzugsbehden kantonalen örden.

ema zum Ablauf desSchema 
BewilligungsverfahrensBe
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Facheinheit Lebensmittel undheit Lebensmittel
Gebrauchshsgegenstä BAG:nde BA
Dem Verbraucherschutz verpflichtetaucherschutz ver
Die Facheinheit Lebensmittel und Geheit Lebensmittel u -
brauchsgegennstä G ist fnde des BAG ür 
die Bewilligung und Zulassung von g und Zulassung vo
neuen Erzeugnissssen zustä Dazu ndig. Da
gehören auch Erzeugnisse aus genzeugnisse aus gen-
technischer Herstellung, die im Verkauf ellung, die im Verka
den Konsumenten unund Konsumentin-
nen angeboten werdeen.
Die Experten der Facheheinheit beurtei-
len ein Erzeugnis nach wwissenschaftli-
chen Kriterien und räumeen dabei dem 
Gesundheitsschutz oberstete Priorität 
ein.
Neben der Federführung beimim Zulas-
sungsverfahren von GVO-Erzeueugnissen
ist die Facheinheit auch für die VVorbe-
reitung der Deklarationsvorschriftften im 
Zusammenhang mit GVO-Erzeugninissen
verantwortlich und koordiniert die kakan-
tonalen Behörden bei der Umsetzungng 
des Lebensmittelrechts.

Die Beurteilung orientierte sich am 
Konzept der "substanziellen Äquivalenz" 
(➞ Glossar) von Lebensmitteln. Dabei 
wird die Lebensmittelsicherheit von 
GVO-Erzeugnissen aufgrund von be-
kannten Informationen über die ent-
sprechenden konventionellen Lebens-
mittel abgeschätzt. Zudem werden werden 
Angaben über die Allergenitäätt und die 
Giftigkeit der in der Pflanze neu produd -
zierten Stoffe verlangt. Die Bewilligung 
für den Bt-11 Mais wurde im Wesentli-
chen aufgrund der folgenden Angaben 
erteilt:

– Eine Reihe von Analysen zeigen beim 
  Bt-11 Mais, dass lebensmittelrele- 
   vante Inhaltsstoffe wie der Gehalt an
   Fett, Fasern, Eiweissen, Fettsäuren
   usw. vergleichbar (substanziell 
   äquivalent) sind mit traditionellen
   Maissorten.

– Die neuen Proteine in der Pflanze 
   weisen keine Gemeinsamkeiten zu

  b beekannten Lebensmittelallergenenkannten Lebensmittelallergenen
   auf. herkBei herköömmlichen Bt-Tommlichen Bt-Toxin-
   präparaten ist bekannt, dass sie 

Die genauen Deklarationsbestimmungen
sind im Artikel 22b der LMV enthalten:

Umfassende Deklarationsvorschriften 
nach Art. 22b Abs. 1
Lebensmittel, Zusatzstoffe und Stoffe 
nach Art. 6 der LMV, die gentechnisch 
veränderte Organismen sind, solche 
enthalten oder daraus gewonnen wur-
den, sind mit dem Hinweis "aus gen-
technisch verändertem X hergestellt" 
oder "aus genetisch verändertem X 
hergestellt" zu kennzeichnen.
(X = Name des gentechnisch verän-
derten Organismus)

Ausnahmen nach Art. 22b Abs. 7 
Auf den Hinweis kann verzichtet werden:
a. bei Lebensmitteln, wenn keine Zutat 
im Umfang von mehr als 1 Massenpro-
zent aus gentechnisch veränderten Or-
ganismen (...) besteht, zusammenge-
setzt oder hergestellt ist; oder
b. bei Lebensmitteln (...) nach Absatz 1 
und Verarbeitungshilfsstoffen nach Ab-
satz 2, wenn sie vom Organismus ab-
getrennt, gereinigt und chemisch defi-
nierbar sind.

Ablauf des BewilligungsverfahrensLMV

Lebensmittelit
aus gentechnisch veränderten Pflanzen

In der Schweiz werden bislang (Juni 2002) keine gentech-
nisch veränderten Kulturpflanzen angebaut.
Trotzdem können über den Import von pflanzlichen Roh-
stoffen gentechnisch veränderte Lebensmittel in die Ver-
kaufsregale gelangen. Dies gilt vor allem für Erzeugnisse 
aus Mais, Soja und Raps.
Der Verkauf solcher Produkte muss in der Schweiz von 
den zuständigen Behörden bewilligt werden
(➞ Gesetzliche Grundlagen).

GewebsspezifischeGeweb i
EiweissproduktionEiweis
UnabhUna ängig von der toxischen oder 
allergenen Wirkung ist es wünschbar, 
dass möglichst keine neuen Proteine in 
die menschliche Nahrung gelangen. 
Dies kann auf der DNA-Ebene mit ge-
websspezifischen Schaltern (Promoto-
ren) erreicht werden, die ein Gen 
wunschgemäss ein und ausschalten
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Allergierisikoi
Bei der Beurteilung der Lebensmittel-
sicherheit von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln spielt neben dem toxi-
schen auch das allergene Potenzial der
neu eingeführten Eiweisse eine wichtige
Rolle. Über Eiweisse ist bekannt, dass 
sie zu allergischen Reaktionen des Im-
munsystems führen können. Allergien 
werden von fremden aber nicht krank
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Resistenz von Pflanzen gegenR
Insektenfrass
Der Einbau von Fremdgenen aus Bakk--
terien in Nutzpflanzen ist eine häufige 
Anwendung der Gentechnik: Ein Bei-
spiel dafür ist der transgene Bt-11 Mais 
von Novartis Seeds AG Chente Syn-
genta. Ziel der gentechnischen Verän-
derung ist der Schutz gegenüber der 
Raupe (Larve) des Maisz
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Lebensmittel
aus gentechnisch
veränderten Pflanzen –
Bewilligungsverfahren
und Deklaration

Bewilligungspflicht 
nach Art. 15 Abs. 1 bis 3 LMV
1 Gentechnisch veränderte Organis-
men (GVO) sind gentechnisch verän-
derte Tiere, Pflanzen und Mikroorganis-
men, deren genetisches Material in 
vitro so verändert worden ist, wie es 
unter natürlichen Bedingungen durch 
Kreuzen oder natürliche Rekombinati-
on nicht möglich ist.
2 Lebensmittel, Zusatzstoffe und Verar-
beitungshilfsstoffe, die Organismen 
nach Absatz 1 sind oder daraus ge-
wonnen wurden und zur Abgabe an 
Konsumentinnen oder Konsumenten 
bestimmt sind, bedürfen der Bewilli-
gung durch das Bundesamt1.
3 Die Bewilligung2 wird erteilt, wenn:
a. nach dem aktuellen Stand der Wis-
senschaft eine Gesundheitsgefähr-
dung ausgeschlossen werden kann;
b. bei Lebensmitteln, Zusatzstoffen und 
Verarbeitungshilfsstoffen, die GVO sind 
oder solche enthalten, zusätzlich zu 
den Voraussetzungen nach dieser Ver-
ordnung diejenigen nach der Freiset-
zungsverordnung erfüllt sind;
c. bei Erzeugnissen, die aus GVO ge-
wonnen wurden, die Voraussetzungen 
nach dem Umweltschutzgesetz (...), 
dem Epidemiengesetz (...), dem Land-
wirtschaftsgesetz (...) sowie dem Tier-
seuchengesetz (...) und dem Tier-
schutzgesetz (...) erfüllt sind.

1  Bundesamt für Gesundheitswesen  
   (BAG)
2  Anm. d.V.: nach Anhören der Bundes-
   ämter für Landwirtschaft, für Umwelt 
   Wald und Landschaft sowie für
   Veterinärwesen


